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Schöne }jl<utbentbe SSrumten unfctcr Stöbtc

(Sine Qeitejjodfje, bie mit ber nüchternen @act)=

licfffeit heutiger Sautoeife nichts gemein tjat,
fcfjenïte unfern alten ©täbteu unb ©täbtchen
jene munberfdjönen, fnttoreëîen Srunnen, bie

mir in beit heimeligen ©äffen unb auf bieten

offenen Sßtätjen gerne antreffen. 2>er muntere
5ßIauberton be§ SBafferftraïjIê lneifj eBcnfogut
mie manch altehrmürbigeS ©tanbüitb in (Stein

gehauen auf ber Srunnenfäule ftehenb, bon ber

©efchict)te boriger ^aïjrïjunberte gu ergäben.
Sicht ungern fchmitden bie Stäbte ihre Sruin
nenfäulen mit ben ©enfmäteru berbienftbolter
SKänner ihrer ©efdfichte. SBenu ber ©teinmeij
meift aitd) bergeffeit' hätte, bie Sahreëgahl ber

©rftehung biefer altehrmürbigen Srunnen in
ben Srunnentrog gu nteifjeln, mühte man boct),

melchent ^atjrhunbert mir biefe Qierbe alter

©äffen unb fdfönen tpiiiige gu berbanïen hätten.
®ie ©titart fo mancher Qeitepodgen finben mir

5ern- GerecAttg/ceifs6ra7i7ien-

Z?e/7i. Z£m6ZZi'/7"esserèn£rt7ie7i.

in biefen fcEjönen Srunnen bcr'förhert, fei eë bie

fchtanïc ©otif, bie einfachere Senaiffance, bag

mutftige, üBerlabene SarocE ober baë gierliche

Soïoïo! SReift fügen fidf biefe Srunnen in ihrer
(Stilart prächtig in bie Sauïunft ber Käufer»
reihen ein ober fteljen iit harmonifchem ©leich»

Hang ber Linienführung unb örnamenti! ber

fie umgefienben Sauten.
SBenn im grithling ber bünne SBafferftrahl in

meitent Sogen gum erftenmal burch bie Söhren
biefer ©tabtfirunnen fpringt, nadjbem fie ben

SBinter über aBgefteïït maren, bann hören mir
(Stäbter beë SBafferë gefdfmâhige Soifdjaft, bah

eë nun überall mirïlid) unb mahrl)aftig garni)»

ling gemorben! SRidjt nur im t£al Blühen bie

Stumen, auch öort oBen, mo bie Quellen Beim

einigen Schnee nie berfiegen, finb bie erften ®ro=

ïuê unb ©olbanellen erlnadjt, unb baë SBaffer
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Schöne plaudernde Brunnen unserer Städte

Eine Zeitepoche, die mit der nüchternen Sach-

lichkeit heutiger Bauweise nichts gemein hat,
schenkte unsern alten Städten und Städtchen
jene wunderschönen, pittoresken Brunnen, die

wir in den heimeligen Gassen und auf rieten
offenen Plätzen gerne antreffen. Der muntere
Plauderton des Wasserstrahls weiß ebensogut

wie manch altehrwürdiges Standbild in Stein
gehauen auf der Brunnensäule stehend, von der

Geschichte voriger Jahrhunderte zu erzählen.

Nicht ungern schmücken die Städte ihre Brun-
nensäulen mit den Denkmälern verdienstvoller
Männer ihrer Geschichte. Wenn der Steinmetz

meist auch vergessen hätte, die Jahreszahl der

Erstehung dieser altehrwürdigen Brunnen in
den Brunnentrog zu meißeln, wüßte man doch,

welchem Jahrhundert wir diese Zierde alter

Gassen und schönen Plätze zu verdanken hätten.
Die Stilart so mancher Zeitepochen finden wir

in diesen schönen Brunnen verkörpert, sei es die

schlanke Gotik, die einfachere Renaissance, das

wulstige, überladene Barock oder das zierliche
Rokoko! Meist fügen sich diese Brunnen in ihrer
Stilart prächtig in die Baukunst der Häuser-

reihen ein oder stehen in harmonischem Gleich-

klang der Linienführung und Ornamentik der

sie umgebenden Bauten.
Wenn im Frühling der dünne Wasserstrahl in

weitem Bogen zum erstenmal durch die Röhren
dieser Stadtbrunnen springt, nachdem sie den

Winter über abgestellt waren, dann hören wir
Städter des Wassers geschwätzige Botschaft, daß

es nun überall wirklich und wahrhaftig Früh-
ling geworden! Nicht nur im Tal blühen die

Blumen, auch dort oben, wo die Quellen beim

ewigen Schnee nie versiegen, sind die ersten Kro-
kus und Soldanellen erwacht, und das Wasser
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Süttec-Joceli f

üferisau. Dieser stamjnige ^(/j/)e?ize/Zer aw/ mäcAii^ew Slei/i-
socZceZ am AZs£07*ZscZie7i Dor/7?Zaiz Zs£ dZeTz. ZFeAr7?iàVmer7i dZes

Zeizie7i Krieges geieZcZTTiei. 7T7I üfz/iiergTH/icZ eZ7i wä/irscAß/ies
DZZrgerAaz/s

bout Urquell bct Serge fingt bag ©wigïeitgtieb
in fo mancp graue ©äffe einer altert gefcpicptg«

reichen ©tabt!
fiommen Wir in eine frentbe ©tobt unb öff=

neu im gaftlicpen 3wrmer ein $enfter, grüpt
aug bem Sunïet ber pereingeBrocpenen Sacpt
bag ïqeimelige Staubern eineg Srunneng gu un§
herauf, man fpürt eine ftilte SerBunbenpeit mit
Heimat unb frentbe; beim überall Bleibt ficf) bie

Scufif beg fallenben SBafferg gteicp, nur ber

Sppipmug ift etwelcpem SBecpfet unterworfen.
Sann pflegt man pinaugguporcpen unb gu tau«

fd^en, Wag ber gefcpwäpige Srunnen nocp mit
ber SunMpeit gu plaubern pat. — ©ang Wie

gu ^aufe — benft man fiep unb feptäft Beim

©leicpftang biefer ©wigMtgmufiï tarigfam ein.
©dp öne Srunnen finb eine Qierbe jeber ©tabt.

äBenn im ©ommer perrtiep teueptenbe ©eranien,
bie fo unermübtiep gu Btüpcn berftepeit, im faf?

tigen ©rün beg ©pargeltraute» bie ©octet unb
©äulen fotep oft tgaprpunberte alter Srunnen
gieren, bann Bleibt man gerne bor ipnen fiepen.
3su ©täbten, bie fiep ipr atterWürbigeg ©epräge

gu erpalten Wußten Wie Safel, Sern, $reib'urg,
SRurten, 3^9' ©olotpurn unb anbere ntepr fin«
ben wir Srunnen bon überaug fepöner Sauart;
fie fügen fiep in ©tit unb ©cpmucE bgrgügtidp in
bag Silb ber alten ©äffen unb Stätte ein. Sie
©tanbBilber auf ben Srunnenfäulen finb niept

WiHïûrlicp gewäptt. ©g ïommt Beftinunt niept

bon ungefäpr, bap bie ©erecptigïeit mit ipren
berBunbenen Slugen fo oft bie Srunnenfäulen
giert, ©innbilber ber ©paritag, ber Sreue unb
manep auberer Bürgerlidpen Srtgenben finben
Wir oft genug in anmutiger gorrn auf biefen
Srunnen berïôrpert. Ster int Stntlip einer ©tabt
©efepiepte gu lefen berftept, Wirb maneperortg
gerabe bon ben Srunnen unb ipren ©tanbBil«
bern manepeg erfapren unb reiepliep ©toff gunt
Ijtadpbenïen finben.

Sicpt nur bie tpeitigen unb ©cpuppatrone, auep

bie gefcpicptlicpen tpetben fiepen in majeftätifeper
©röpe auf ben SrunnenfocMn unb ergäplenbenx

fremben Sefcpaiter bon pelbenmütigen, ftolgen
©efcpledptern.

©ine ber Brunnenreicpften ©täbte ber ©cpweig

ift bag fdpöne, ait ïulturpiftorifepen ©cpäpen

reidpe gteeiBurg. Unbergteicplicp fepon fügen fiep

bort bie alten Srunnen in bag ©tabtBilb ein

unb pafien alg Jpintergrunb bie fdpönen Surger«
Bauten unb alten IMrcpen!

Studp Sern, bag fiep fo biet ©cpöneg aug alter
3eit gu erpalten Wuptc, pat eine Seipc fepöner

Srunnen, um berettoegen fiep ein Sunbgang
burcp bie lauBenreicpe ©tabt allein fepon topnen
Würbe. Ser Subelfacfpfeifer, ber -Qäpringer«
Brunnen unb gar ber ^inbtifreffer, beffen mär«

epenpafte ©eftalt manepem ijînbe einen teilen

©top gibt, Wenn eg barait boritbergept.— ©pu'f«

paft genug fcpa.ut ber alte ©efetle aug! Sanbg«

fneepie, Seiter, gelben unb güprer, Scanner
aug b'er ©efepiepte maneper ^aprpunberte treffen
Wir überall auf biefen Srunnen an, ©t. ©eorg
ben Sracpentöter, Sîofeë, ber ben Quell in ber

Sßüfte aug bern getfen gauBerte, ©t. ©attug, ber

mitfamt bem Sären eine ©tabt grünbete ober

bietmepr ein ütlofter, um bag fiep bann bie ©tabt
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5ûmc-àciì f

Oiese/â ^/)/)6N2e//e/' au/ 5êe/u-
5sc^e/ a/u ^/Lta/'/sc^eu /)a/'/7?/a^ ist //eu A^â/'/uàuue/'u c/es

/e^e/î. ^/eKes Feu/ic/a/et. //a Z/iu^e/'K/'uu// e/'u u/â'/?/'5c/?a/^e5

^Ü/'H'6/'//aU5

vom Urquell der Berge singt das Ewigkeitslied
in so manch graue Gasse einer alten geschichts-

reichen Stadt!
Kommen wir in eine sremde Stadt und äff-

neu im gastlichen Zimmer ein Fenster, grüßt
aus dem Dunkel der hereingebrochenen Nacht
das heimelige Plaudern eines Brunnens zu uns
herauf, man spürt eine stille Verbundenheit mit
Heimat und Fremde; denn überall bleibt sich die

Musik des fallenden Wassers gleich, nur der

Rhythmus ist etwelchem Wechsel unterworfen.
Dann Pflegt man hinauszuhorchen und zu lau-
scheu, Inas der geschwätzige Brunnen noch mit
der Dunkelheit zu plaudern hat. — Ganz wie

zu Hause — denkt man sich und schläft beim

Gleichklang dieser Ewigkeitsmusik langsam ein.

Schöne Brunnen sind eine Zierde jeder Stadt.
Wenn im Sommer herrlich leuchtende Geranien,
die so unermüdlich zu blühen verstehen, im saf-

tigen Grün des Spargelkrautes die Sockel und
Säulen solch oft Jahrhunderte alter Brunnen
zieren, dann bleibt man gerne vor ihnen stehen.

In Städten, die sich ihr alterwürdiges Gepräge

zu erhalten wußten wie Basel, Bern, Freiburg,
Murten, Zug, Solothurn und andere mehr sin-
den wir Brunnen von überaus schöner Bauart;
sie fügen sich in Stil und Schmuck vorzüglich in
das Bild der alten Gassen und Plätze ein. Die
Standbilder auf den Brunnensäulen sind nicht

willkürlich gewählt. Es kommt bestimmt nicht

von ungefähr, daß die Gerechtigkeit mit ihren
verbundenen Augen so oft die Brunnensäulen
ziert, Sinnbilder der Charitas, der Treue und
manch anderer bürgerlichen Tugenden finden
wir oft genug in anmutiger Form aus diesen

Brunnen verkörpert. Wer im Antlitz einer Stadt
Geschichte zu lesen versteht, wird mancherorts
gerade von den Brunnen und ihren Standbil-
dern manches erfahren und reichlich Stoff zum
Nachdenken finden.

Nicht nur die Heiligen und Schutzpatrone, auch

die geschichtlichen Helden stehen in majestätischer
Größe auf den Brunuensockeln und erzählendem
fremden Beschauer von heldenmütigen, stolzen

Geschlechtern.

Eine der brunnenreichsten Städte der Schweiz
ist das schöne, an kulturhistorischen Schätzen

reiche Freiburg. Unvergleichlich schön fügen sich

dort die alten Brunnen in das Stadtbild ein

und haben als Hintergrund die schönen Burger-
bauten und alten Kirchen!

Auch Bern, das sich so viel Schönes aus alter
Zeit zu erhalten wußte, hat eine Reihe schöner

Brunnen, um deretwegen sich ein Rundgang
durch die laubenreiche Stadt allein schon lohnen
würde. Der Dudelsackpfeifer, der Zähringer-
brunnen und gar der Kindlisresser, dessen mär-
chenhafte Gestalt manchem Kinde einen leisen

Stoß gibt, wenn es daran vorübergeht.— Spuk-
haft genug schaut der alte Geselle aus! Lands-
knechte, Reiter, Helden und Führer, Männer
aus der Geschichte mancher Jahrhunderte treffen
wir überall auf diesen Brunnen an, St. Georg
den Drachentöter, Moses, der den Quell in der

Wüste aus dem Felsen zauberte, St. Gallus, der

mitsamt dem Bären eine Stadt gründete oder

vielmehr ein Kloster, um das sich dann die Stadt
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bilbete. ©rtbloê liefge fid) bie 3teiï)e ber gefd)id)t=
•lichen unb ïulturïjiftorifdjen îîarnen ermeitern,
bie mit ben frönen Brunnen unferer ©täbte
berïnûpft finb.

jpeute, im Zeitalter beë ted)nifchen $ortfcf)rit=
te§, finb biefc Skunnen rticfjt meïjr mie in ftü»
ïjern ifsal)ii)itnbexteit ber Xrefffutnft aller, bie

für ihren Ifâitëlidfen SBebarf bort SBaffcr fdjöpf»
ten unb mühfam in ©intern in bie Käufer tru»

gen, (Sic finb incniger düotmenbig'feit al| ©dfmud
ber ©äffen unb ißlätge. @3 ift gu bebauetn, baff
frffon manch alter, fdjëiier Skuitnen al§ 33er»

ïeïjrêîiinberniê eutpfunben lpurbe unb ben SBeg

in irgenb einen füllen berträumten tpof. eine§

SJtufeumê ober öffentlichen groffen ©ebâubeê ge=

funben t)at SBiebiel Sd)öne§ unb SCIteS, ba3 mir
liebten, I)at nic^t fchon fßlatg machen müffen, lneil
mir eê überall aud) gar fo eilig IfaBen!

Slud) unfere Qeit fihafft mieber Sdrunnen, fie
finb meift nicht mehr fo gtoff, nicht mehr fo reid)
an Sïulytitr unb Schlund; aber Barum ben»

nod) fd)ön in ihrer neuen fad)lid)en Strt.

©ine alte Stabt aber bann ich mir nicht ohne
fdföne, alte, blumengefd)müdie Skunnen beuten

ScAÖTies Tew/én. ZVew ersieZ/fer Z)or/6nm7?.e7i 7ie6e/i fZer

enattgeZi'sc/ien. Kt'rcAe. Dameübitig: Die S.cÄweiz ais Mutter
I>OTI FZäcAiZZ7ig5Ä:iVi7Ze77i, weZcAe &7Ue7" Z/treTTi ScAwiz Zw-

/ZwcAÊ /Z7iiZe7i

— immer mcrbcn fie baâfelbe Sieb im ipiätfcher=
ton fingen, unb e§ mirb immer nod) 3Jienfd)eu

geben, bie biefe SDcufif lieben unb fie nidjt miffeu
möd)ten — fie I)ät nod) etmaê bon ber ipoefie ber

Meinftabt an fiel), bie mie ein alte» SMMieb
fingt unb berflingt. jac. Weïlauer

IßüthfchtDur'
Emanuel Stickelberger

Verschwörer? Ja. Rebellen? Nein.

Alemannen

Erbe der Ahnen am Opferstein:

Runenrecht, Landsgemein'

Heimliches Thing,

Heiliger Ring.

Freie Sprossen!

Starr das Recht in Sturm und Blitz:
Wettertannen

Heldisches Hangen am Urbesitz;

Fremdes Joch — keiner litt's!
Redlich der Grund,

Ewig der Bund:

Eidgenossen

Weisses Kreuz und rotes Kreuz
Zur Zweckbestimmung der diesjährigen Bundesfeieraktion

Von Dr. G. A. Bohny,

Präsident des Schweizerischen Roten Kreuzes

2)et ©rtrag ber bicêjâtjrigcn Sîunbeêfeier»
a'ffiort, bie mieberum einen SDiatïen», hartem
unb STbgeidjenbetïauf umfctjft, foninti gum aller»

größten Seil beut ©dimeigetifdfen dtofen $teug
gugute. 9Bir finb fomit aufgerufen, im Reichen

unferel ©dfmeigermappenê eine ïleine Opfer tat

gu bollbringen für ein Sôerï, beffen ©tïemutngê»
unb ©chuiggeicfjen ba§ dtote ßreug ift; ferteê in»

fetnationale (Symbol, ba§ „gu ©hren ber

Sdfmeig" burch Umfteïïung ber eibgenöffifdjert
garbett gefdjaffen murbe.

SDa3 meifie ^reug unb ba.§ rote Äreug ge=
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bildete. Endlos ließe sich die Reihe der geschicht-

lichen und kulturhistorischen Namen erweitern,
die mit den schönen Brunnen unserer Städte
verknüpft sind.

Heute, im Zeitalter des technischen Fortschritt
tes, sind diese Brunnen nicht mehr wie in frü-
Hern Jahrhunderten der Treffpunkt aller, die

für ihren häuslichen Bedarf dort Wasser schöpf-
ten und mühsam in Eimern in die Häuser tru-
gen. Sie sind weniger Notwendigkeit als Schmuck
der Gassen und Plätze. Es ist zu bedauern, daß
schon manch alter, schöner Brunnen als Ver-
kehrshindernis empfunden wurde und den Weg
in irgend einen stillen verträumten Hof eines

Museums oder öffentlichen großen Gebäudes ge-

funden hat! Wieviel Schönes und Altes, das wir
liebten, hat nicht schon Platz machen müssen, weil
wir es überall auch gar so eilig haben!

Auch unsere Zeit schafft wieder Brunnen, sie

sind meist nicht mehr so groß, nicht mehr so reich

an Skulptur und Schmuck; aber darum den-

noch schön in ihrer neuen sachlichen Art.
Eine alte Stadt aber kann ich mir nicht ohne

schöne, alte, blumengeschmückte Brunnen denken

xv'cà Oie Fcà'ei? â
non. îne/âe nnten z/inem. Fll-

/Znc/ît /Znàn

— immer werden sie dasselbe Lied im Plätscher-
ton singen, und es wird immer nach Menschen

geben, die diese Musik lieben und sie nicht missen

möchten — sie hat noch etwas von der Poesie der

Kleinstadt an sich, die wie ein altes Volkslied
fingt und verklingt. 5^. vâuer

^manuel ZìiàelIzerZei'

Versàvôrer? à Novellen? VIeiii.

Alemannen!

Nrve 6er Vlmen sin Oxkerstein:

Runenreclrt, NsnIsZeiuein'

Heimliches Hing,
Heiliger King,

kreie Zprosssn!

Ltsrr 6ss keoln in Ltnrin un6 Llitx-
^ettertsnnen!

Ilelàciies llsngen sin Ilrvesit?;
kreindes loch — deiner liu's!
Redlich 6er dinind,

kivig 6er Lund^

kidgenosssn!

^eisses Ivi'lnix iiinl rotes Kreu^
^nr ^vveehhestimmung 6er dies/ishrigsn Lundesleisrshtion

Von Or. d. V. Lovn^,
krssident des Lchvvei^ecischen koien Kreuzes

Der Ertrag der diesjährigen Bundesfeier-
aktion, die wiederum einen Marken-, Karten-
und Abzeichenverkauf umfaßt, kommt zum aller-
größten Teil dem Schweizerischen Roten Kreuz
zugute. Wir sind somit aufgerufen, im Zeichen

unseres Schweizerwappens eine kleine Opfertat

zu vollbringen für ein Werk, dessen Erkennungs-
und Schutzzeichen das Rote Kreuz ists jenes in-
ternationale Symbol, das „zu Ehren der

Schweiz" durch Umstellung der eidgenössischen

Färb eil geschaffen wurde.
Das weiße Kreuz und das rote Kreuz ge-
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